
 

 

Sächsischer Landtag 
8. Wahlperiode 

Antrag 

Der Die Linke 

Hebammenversorgung sachsenweit sicherstellen 

Der Landtag möge beschließen, 

 

Die Staatsregierung wird aufgefordert:  

 

die geburtshilfliche Versorgung in allen Regionen des Freistaat Sachsen zu verbessern 

und langfristig sicherzustellen. Dazu sind insbesondere folgende Maßnahmen zu 

ergreifen: 

 

1. Erhalt und langfristige Sicherung der Hebammenkoordinierungsstelle (HeKoSa). 

Die notwendigen finanziellen Mittel dafür sind bereits im Entwurf des 

Doppelhaushalts 2027/ 2028 vorzusehen. 

2. Erhöhung der Anzahl der Studienplätze im Fachgebiet 

„Hebammenwissenschaften“ an den Hochschulstandorten Dresden und Leipzig 

sowie die Prüfung weiterer Ausbildungsstandorte zur regionalen 

Bedarfsdeckung. 

3. Übertragung erfolgreicher Modellprojekte sowie deren dauerhafte Etablierung im 

Freistaat Sachsen, insbesondere niedrigschwellige und aufsuchende 

Versorgungsangebote wie „Hebammen vor Ort“, mit dem Ziel, eine schnelle und 

wohnortnahe Betreuung auch bei kurzfristigen oder ungeplanten Geburten 

sicherzustellen. 

4. Förderung des Wiedereinstiegs in den Beruf, u. a. durch gezielte Programme für 

Hebammen, die ihre Tätigkeit unterbrochen haben, einschließlich 

Qualifizierungs- und Unterstützungsangeboten. 

5. Erfassung und Transparenz des tatsächlichen Versorgungsangebots, indem eine 

landesweite Datenbasis geschaffen wird, die Auskunft über verfügbare 

Hebammenleistungen, regionale Kapazitäten sowie bestehende 

Versorgungslücken gibt. 
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6. Entwicklung einer Strategie zur langfristigen Sicherstellung qualitativ 

hochwertiger geburtshilflicher Versorgung in allen Regionen des Freistaates 

Sachsen unter Einbezug von Hebammen, Kliniken, Kinderärzt:innen, 

Gynäkolog:innen sowie weiteren relevanten Akteur:innen. 

 

 

Begründung 

Die Versorgung rund um Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett steht zunehmend 

unter Druck. Gab es im Jahr 2010 noch 47 Kreißsäle im Freistaat Sachsen, sind es 2025 

nur noch 31. Oft wurden Abteilungen aus finanziellen Gründen vom Netz genommen, 

ohne dass gleichzeitig Alternativen für Schwangere geschaffen wurden.  

Insbesondere in ländlichen Regionen verschärfen sich die bestehenden 

Versorgungsprobleme. Für werdende Eltern bedeutet dies häufig lange Wege, 

Unsicherheit bei der Planung der Geburt sowie Schwierigkeiten, überhaupt eine 

kontinuierliche Betreuung zu erhalten. Besonders unterversorgt sind die Landkreise 

Görlitz und Mittelsachsen, hier kommen die wenigsten Hebammen auf geborene Kinder. 

 

Gleichzeitig zeigt die Praxis, dass neue und niedrigschwellige Versorgungsansätze, 

etwa aufsuchende Modelle wie „Hebammen vor Ort“, einen wichtigen Beitrag leisten 

können, um Versorgungslücken zu schließen. Solche Modelle ermöglichen eine 

schnelle, flexible und wohnortnahe Unterstützung und tragen dazu bei, die Sicherheit 

von Mutter und Kind auch in Ausnahmesituationen zu gewährleisten. Diese Erfahrungen 

sollten systematisch ausgewertet und auf ganz Sachsen übertragen werden. 

 

Die Hebammenkoordinierungsstelle (HeKoSa) erfüllt eine wichtige koordinierende 

Funktion im Rahmen der Geburtshilfe und Hebammenversorgung. Sie bietet werdenden 

Eltern Orientierung und Unterstützung und erleichtert es den Kontakt zu Hebammen in 

der eigenen Region zu finden. Auch Interessierte am Hebammenberuf können hier 

wichtige Informationen finden. Nicht zuletzt werden für Hebammen in Ausbildung 

Externatsplätze über die HeKoSa initiiert, wodurch sich Studierende über die Plattform 

unkompliziert mit praxisanleitenden Hebammen verbinden können. 

 

Geburtshilfe kann nicht allein als klinische Aufgabe verstanden werden. Vielmehr 

braucht es eine durchgängige Betreuungskette von der Schwangerschaft über die 

Geburt bis in das Wochenbett hinein. Gerade die Nachsorge ist für die Gesundheit von 

Mutter und Kind von zentraler Bedeutung, kann jedoch vielerorts nicht ausreichend 

abgedeckt werden. 

Ein wesentlicher Faktor für die angespannte Lage ist der Fachkräftemangel. Zwar hat 

die Akademisierung der Hebammenausbildung zu einer Aufwertung des Berufs geführt, 

jedoch reichen die bestehenden Studienplätze nicht aus. Die Altersstruktur der 

praktizierenden Hebammen im Freistaat Sachsen zeigt, dass etwa ein Viertel der 

Hebammen in den kommenden Jahren altersbedingt aus dem Beruf ausscheiden wird. 
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Daher ist es dringend notwendig diese Lücke durch den Ausbau von Studienplätzen zu 

kompensieren. Gleichzeitig müssen bereits tätige Hebammen stärker unterstützt 

werden, im Beruf zu bleiben oder nach Unterbrechungen zurückzukehren. 

Hinzu kommt, dass bislang keine ausreichende Datengrundlage über die tatsächliche 

Versorgungssituation besteht. Ohne verlässliche Informationen über vorhandene 

Angebote und bestehende Lücken ist eine zielgerichtete Planung kaum möglich. Eine 

transparente und landesweite Erfassung ist daher unerlässlich. 

Vor diesem Hintergrund ist die Staatsregierung gefordert, die Geburtshilfe als zentralen 

Bestandteil der öffentlichen Daseinsvorsorge zu stärken. Ziel muss es sein, eine 

flächendeckende, wohnortnahe, barrierefreie und qualitativ hochwertige Versorgung 

sicherzustellen, die den individuellen Bedürfnissen von Familien gerecht wird und das 

Recht auf eine selbstbestimmte Geburt umfassend gewährleistet. Es darf nicht 

hingenommen werden, dass Kreißsäle in Krankenhäusern schließen, ohne dass in 

deren Einzugsgebieten für Alternativen der geburtshilflichen Leistungen gesorgt ist. 

Geburtshilfe ist ein zentrales Thema der Gesundheitsversorgung für Frauen und 

Familien und muss einen entsprechend hohen Stellenwert in der Gesundheitsplanung 

des Freistaates Sachsen einnehmen.  

 

Dresden, den 5. Mai 2026  

 

 

 

Susanne Schaper 

Fraktionsvorsitzende 

 

Unterschrieben von
SUSANNE SCHAPER
am 05.05.2026
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